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Neunzehntes Kapitel .
" '

In dieser Scelenstimmung befand sich Nechljudow nach
seinem Austritt aus dem Gerichtssaal . Er saß im Geschwornen -
zimmcr am Fenster , hörte die Gespräche mit an , die um ihn
geführt wurden , und rauchte ohne Unterbrechung .

Der lustige Kaufmann empfand augenscheinlich innige
Teilnahme für den Kaufmann Smjelkow und seine Art des

Zeitvertreibs .
„ Ei . Freund , der hat aber tüchtig gebummelt , auf sibirische

Art ! Wußte auch , wo Barchel den Most holt l Hat sich ein

hübsches Ding ausgesucht ! "

Der Obmann gab irgend welche » Erwägungen Ausdruck ,

daß alles auf das Urteil des Sachverständigen ankomme .

Peter Gerassimowitsch amüsierte sich mit dem jüdischen
5kommis ', beide lachten über etwas . Nechljudow antwortete

einsilbig auf die an ihn gerichteten Fragen ; er wünschte nur

das eine , daß man ihn in Ruhe ließe .
Als der Gerichtskommissar mit dem schiefen Gang die

Geschwornen wieder in den Sitzungssaal rief , empfand Nechljudow
Angst , als ob er nicht Recht zu sprechen ging , sondern als

ob er vor Gericht geführt würde . Im Grunde seines Herzens
fühlte er bereits , daß er ein Nichtswürdiger sei , der sich
schämen müßte , den Leuten in die Augen zusehen ; einstweilen
aber trat er gewohnheitsmäßig mit seinen selbstgewissen Allüren

aus die Estrade , setzte sich auf seinen Platz , den zweiten nach
dem Obmann , schlug die Beine übereinander und spielte mit

seinem Pincenez .
Die Angeklagten waren auch irgendivohin hinausgeführt

und soeben wieder hereingebracht .
Im Saal waren neue Gesichter , nämlich die der Zeugen .

Nechljudow bemerkte , daß die Maslowa einigemal hinblickte .
als könnte sie die Augen von einem aufgedonnerte » dicken Weib

in Sammct und Seide gar nicht losreißen , die im hohen Hut mit

breiter Schleife und eleganter Arbeitstasche an dem bis zum
Ellbogen nackten Ann in der ersten Reihe vor der Barriere

faß . DaS war , wie er nachher erfuhr , eine Zeugin , und

zwar die Wirtin des Hauses , in dem die Maslowa ge -
wohnt hatte .

Es begann das Verhör der Zeugen : Name . . Konfession
und so weiter . Dann , » ach Verhör der Parteien : wie sie
die Vernehmung wünschten , ob unter dem Eide oder nicht ,
kam wieder , mühsam die Beine betpegend , derselbe alte Geist -
liche heran , legte wieder eben so das goldene Kreuz auf
dem seidenen Brusteinsatz zurccht und nahm mit derselben
Ruhe »nid Zuversicht den Zeugen und den Sachverständigen
den Eid ab . Als die Vereidigung zu Ende ) var . wurden

alle Zeugen , mit Ausnahme einer einzigen , der Kitajewa ,
der Wirtin MaSlowas . fortgeführt . Man fragte sie, was ihr
von der Sache bekannt wäre ; die Kitajewa erzählte mit

falschen ) Lächeln , bei jeder Bemerkung den . Kopf unter den

Hut versenkend , mit deutschem Accent ausführlich und klar

folgendes :
Vor allem wäre der bekannte Korridorbediente Simon

Kartikin zu ihr gekommen , um die Ljubjascha zu holen . Einige
Zeit darauf fei Ljubjascha mit dein Kaufmann zurückgekehrt .
Der Krnifmann war bereits in Ekstase — sagte sie ein wenig
lächelnd — und fuhr auch bei unS fort zu trinken und andre

freizuhalten . Aber da er nicht genügend Geld bei sich

hatte , schickte er die Ljubjascha . für die er „ ein ge -

Wistes Vorliebe " empfand , in sein Zunmer , sagte sie und schaute

nach der Angeklagten hin .
Es kam Nechljudow so vor . als wenn die MaSlowa bei

diesen Worten lächelte , und dieses Lächeln erschien ihm ab -

scheulich . Ein seltsames , unbestimmtes Gefühl von Ekel , unter -

»lischt mit Mitleid , stieg in ihn ) auf .
„ Und welche » Eindruck haben Sie von der Masloiva er -

halten ? " fragte errötend und verlegen ein Gerichtskandidat ,
der Maslowas vom Gericht ernannter Verteidiger war .

„ Den allerbesten, " erwiderte die Kitajewa . „ Sie ist ein

gebildetes Mädchen und hat Chie . Ist in feine Familie er -

zogen und konnte französische Geschichten lesen . Trank sich

bisweilen ein wenig viel , aber wußte immer , was sie that .
Ein ganz gutes Mädchen . "

Äatjuscha sah die Wirtin an , aber dann wandte sie Plötz -
lich den Blick auf die Geschwornen und ließ ihn auf Ncchljudotv
ruhen , und ihr Gesicht wurde ernst und sogar streng . Das
eine Auge schielte . Ziemlich lange ivaren diese beiden selb -
sam dreinschauenden Augen auf Nechljudow gerichtet ; er aber
konnte trotz der Angst , die ihn ergriff , seinen Blick von den

schielenden Augen - mit hellivcißer Augenhaut nicht abwenden .

Ihn ) kam jene schcckliche Nacht wieder ins Gedächtnis mit dem

Eisgänge und den : Nebel .
" „ Sic hat mich erkannt ! " dachte er luid zog sich untvill -

kürlich zusanimen , als erwarte er einen Schlag . Aber sie hatte

ihn nicht erkannt , sondern seufzte schwer und begann wieder
den Vorsitzenden anzublicken . Nechljudow seufzte ebenfalls .
„ Ach wenn es doch schneller ginge, " dachte er und hatte
dabei ein Gefühl , wie auf der Jagd , wenn es einen an -

geschossenen Vogel totzuschlagen galt ; dann war ihm häßlich ,
weh und ärgerlich zu Mute . Nicht völlig getötet schlug der

Vogel in der Jagdtasche mit den Flügeln ; und dein Jäger
ward widerwärtig und weh . und er wollte das Tier gern
schnell töten und vergessen .

Solch gemischtes Gefühl empfand jetzt Nechljudow während
des Zeugenverhörs .
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Aber wie um ihn zu ärgern zog sich die Verhandlung

in die Länge . Nach dem Einzelvcrhör der Zeugen und der

Sachverständigen und nach all den . wie gewöhnlich , nrtt

wichtiger Miene vorgetragenen , unnötigen Zivischenfragen des

stellvertretenden Staatsanwalts nnd der Verteidiger , machte
der Vorsitzende den Geschwornen den Vorschlag , einige
wesentliche Beweisstücke in Augenschein zu nehiueu . die aus
eine » ) Ring von ungeheurein Umfange mit Brillantenrosette
bestanden , der auf einem sehr dicken Zeigefinger gesessen
hatte , und einem Reagensglüsche » , in dein das Gift unter -

sticht ivar . Die Gegenstände waren versiegelt und mit Eti -

ketten versehen .
Die Geschwornen schickten sich schon an , die Dinge zu be -

sichtige », als der Staatsanwalt wieder aufstand und vor der

Inaugenscheinnahme der Beweisstücke die Verlesung des ärzt -
lichen Obduktionsberichts verlangte .

Der Vorsitzende , der die Verhandliing Wege » seines
Rendezvous mit der Gouvernante möglichst beschleunigte .
wüßte zwar sehr gut . daß die Verlesung dieses Schriffftücks
kein andres Resultat haben konnte , als daß man stch

langweilte und das Mittagessen hinausgeschoben wurde , und

wußte auch , daß der Staatsanwalt diese Verlesung nur des -

halb forderte , weil er das Recht dazu hatte ; aber er konnte

sich trotzdem nicht weigern und gab seine Einivillignng . Der

Gerichtssckrctär holte die Akten hervor lind begann mit seiner

verzagten . daS „ l " und „ r " rollenden Stimme zu lesen .
Die äußere Besichtigung ergab folgendes :
1. Größe Therapont S. nijeitoivs : 2 Arschin 12 Werschok

( 1,95 Meter ) .
„ Ein ganz gesunder Junge, " flüsterte der 5kaufnlanw

Ncchljudotv tvehmütig ins Ohr .
2. DaS Alter , dem äußern Ansehen nach , etwa vierzig

Jahre .
3. Der Leichnam sah aufgedunsen ans .
4. Die Epidermis überall grünlich , stellenweife von dunkeln

Flecken unterlaufen .
5. Die Lederhaut ist an der Oberfläche des Körpers in

Blasen verschiedener Größe aufgetrieben , stellentveise hat sie
sich gelöst und hängt m großen Fetzen herab .

E. DaS Haar ist dmikclbloiid , bei der Berührung löst eS

sich leicht von der Haut .
7. Die Augen sind aus den Höhlen getreten ; die Horn -

hallt ist hübe .
8. Aus der Nasen öffnnng . auS beiden Ohren und der

Mundhöhle fließt eine schaumige , blutige Flüssigkeit ; der
Mund ist halb geöffnet .

9. Voin Halse ist fast nichts zu sehe » infolge der Auf -
blähung des Gesichts imd der Brust .

10 . Und so weiter , und so weiter .
Auf vier Seiten in 28 Punkten folgte auf diese Weise



die Beschreibung aller Einzelheiten der äußeren Nntersuchung
des schrecklichen , ungeheuren , dicke », und noch dazu ans -

geduusenen , in Zersetzung befindlichen Leichnaiuo deS Kauj -
inanns , der sich in der Stadt belustigt hatte . DaS Gefühl

unbestimmten Ekels , welches Nechljndow empfand , wurde beim

Verlesen dieses Obdnktionsbcrichts noch verstärkt . Katjuschas
Leben , die ans der Nasenhöhle ausgetretene blutige Flüssig -
kcit , die aus den Höhlen gequollenen Auge » , seine ganze
Handlungsweise an ihr — alles das schien ihm ans ein und

dasselbe hinzudeuten ; er war ans allen Seiten von diesen
Dingen umringt und in Anspruch genommen .

Als endlich die Verlesung der äußeren Besichtigung
beendet war , seufzte der Vorsitzende schwer und erhob den

Kopf , in der Hoffnung , daß jetzt der Schluß käme , aber der

Sekretär begann alsbald auch das Ergebnis der inneren Be¬

sichtigung zu verlesen .
Der Vorsitzende senkte wieder den Kopf , stützte ihn in eine

Hand und schloß die Auge » . Der Kansmann neben Nechljudow
erwehrte sich nur mühsam dcS Schlafs und schaukelte bisweilen

hin und her ; die Angeklagten saßen ebenso wie die Gen -

darincn hinter ihnen nnbelveglich da .

Die innere Besichtigung ergab , daß :
I . Die häutige Schädeldecke sich leicht vom Schädel -

knochen lösen ließ , und ein Blutergnß nirgend lvahrzn -

nehmen war .
2. Der Schädel ist von mittlerer Dicke und unversehrt .
3. Ans der äußern , harten Hirnhaut sind zwei kleine

Pigmentflcckc , ungefähr vier Zoll groß vorhanden ; die Hirn -
haut selbst weist mattbläßliche Färbung ans , und so weiter ,
und so weiter , noch 13 Punkte .

Tann folgte » die Namen der Anatomiediener und die

- Unterschrist und Schlußbeinerknng des Arztes , a » S der hervor -

ging , daß die bei der Sektion gefundenen und im Protokoll
beschriebenen Veränderungen im Magcninncr » , im Darin und
in den Nieren Recht zu der Amiahme gäben , daß Snijclkows
Tod höchstwahrscheinlich infolge von Gift eingetreten sei, das

ihm mit geistigen Getränken in den Magen eingejnhrt worden .

AuS den im Mageninnern und in den Gedärmen vorhandenen
Verändernngc » bestimmte Schlüsse ans die Art des in den

Magen eingeführten GislS zu ziehen , war schwer ; dasür
aber , daß das Gift zugleich mit geistigen Getränken eingeführt
worden , sprach der Umstand , daß in Smjclkowch Magen eine

große Menge Spirituosen vorgefunden war .

„ Scheint ein fester Trinker gewesen zu sein " , flüsterte
wieder der plötzlich erlvachtc Kaufmann .

Die Verlesung dieses Protokolls dauerte ungefähr eine

Stunde ; indessen hatte der Staatsanwalt noch nicht genug
an ihr . Als die - Verlesung des Protokolls beendet war ,
wandte sich der Vorsitzende an ihn :

„ Ich denke , die Akten über die Eiugelveide - Untersnchnng
Frauchen wir nicht verlesen zu lassen . "

„ Ich mochte doch bitte », das Ergebnis der Nntersiichnng
zu verlesen, " sagte der stellvertretende StnatSanlvalt , ohne
den Vorsitzenden anzusehen . Dabei erhob er sich leicht in der

Hüfte und gab durch den Ton seiner Stimme zu verstehen ,
daß die Forderung dieses Verlcscns ein Recht sei . daß er
dieses Recht nicht preisgeben würde , und daß die Ver¬

weigerung ein Grund zur Kassation wäre .
Das GerichtSinitglied mit dem großen Barte und den nach

unten gezogenen Augen , welches am Kartarrh litt , fühlte sich
sehr schwach und ivandte sich an den Vorsitzenden :

„ Wozu soll die Verlesung stattfinden ' ö DaS zieht die

Sache nur in die Länge . Diese neuen Besen kehre » nicht
besser , sondern nur länger . "

Ter Richter mit der goldneu Brille sagte gar nichts und

starrte finster und entschlossen vor sich hin . da er weder von

seiner Fran noch vom ganzen Leben ellvaS Gnies erwartete .
Tann begann die Verlesung der Akten :
„ Am 13 . Februar des Jahres 138 ° habe ich EndeS -

unterzeichneter im Auftrage der medizinischen Abteilung unter
Nr . K38 " , begann der Sekretär niit Entschlossenheit und er -
höhte den Tonfall seiner Stimme , als wünsche er die Müdig -
kcit zu verscheuche », die alle Anwesenden bedrückte , „ in Gegen -
wart des Gehilfen des MediziiialiuspcktorS eine lliitersiichung
folgender Eingeweide vorgenommen :

1 Der rechten Lunge und deS Herzens ( in ciiiem Sechs -
psiind GlaShafen ) .

2. Des Mageninhalts ( in einem Scchspsund GlaShafen ) .
3. Des Magens selbst ( in einem Sechspfnud Glashasen ) .
4. Der Leber , Milz und der Nieren ( in einem Treipfnud

Glashaseii ) .

5. Ter Gedärme ( i » einem Sechspfnnd - Thonhafen ) . "
Der Vorsitzende hatte sich bei Beginn dieser Verlesung

zu einem der Gcrichtsmitglieder hingebeugt und etwas ge -
flüstert ; dann that er dasselbe bei den andern , und als er
eine zustimmende Antwort erhalten , unterbrach er die Vcr »

lesung an dieser Stelle .

„ Der Gerichtshof erklärt die Verlesung dieser Akten für
überflüssig, " sagte er .

Der Sekretär vcrstnnmitc und legte die Akten zusammen ,
während der stellvertretende Staatsanwalt wütend etwas nieder -

zuschreiben begann ,
„ Die Herren Geschwornen können die Beweisstücke in

Augenschein nehmen, " sagte der Vorsitzende .
Der Obmann und einige Gcschworne erhoben sich linkisch ,

wußten nicht recht , wo sie mit ihren Armen bleiben sollten .
traten an den Tisch heran und besahen der Reihe nach den

Fingerring , die Glashafen und das Reagciizgläschen . Der

Kanfmnim probierte den Ring sogar ans seinem Finger an .

„ Ein tüchtiger Finger das, " sagte er , auf seinen Platz
zurückgekehrt . — „ Wie eine stattliche Gurke, " fügte er

Hinz » und ergötzte sich augenscheinlich an der Vorstellung
eines Recken , die er sich von dem vergifteten Kaufmann ge -
macht hatte . /
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Als die Besichtigung der Belvcisstücke beendet war , er -
klärte der Vorsitzende die gerichtliche Untersnchiuig für geschlossen
und erteilte unverzüglich , da er mit der Sache bald fertig
sein wollte , dem Ankläger das Wort , in der Hoffnung , daß
das auch ein Mensch sei , der rauchen und zu Mittag essen
wollte und mit ihnen Erbarmen haben würde . Aber der

stellvertretende Staatsanwalt hatte weder mit sich noch mit

airdrcu Mitleid . Als ihm das Wort erteilt war , stand er

langsam ans , ließ seine graziöse Gestalt vollständig sichtbar
rveroen , stützte sich mit beiderr Händen ans das Pult , neigte
den Kopf ein wenig vor , blickte im Saale umher , wobei er
es vermied , die Angeklagten anznsehen , und fing au :

„ Die That , die Ihnen , meine Herren Geschworne » , hier
vorliegt, " begann er seine , während der Verlesung der Proto -
kolle und Alter » vorbereitete Rede , „ist , wenn ich mich so aus¬
drücken darf , ein charakteristisches Verbrechen " .

Die Rede eines Staatsanwalts mußte seiner Melnring
nach Bedeutung für die Allgemeinheit haben , gleich den be -

rnhinten Reden , rvclche berühmt gewordene Advokaten gehalten
hatten . Allerdings saßen als Zuhörer nur drei Weibsbilder
da : eine Näherin , eine Köchin und Simon Kartirrkins Schwester
nebst einem Kutscher ; aber das hatie nickrts z » sagen . Alle

berühmten Männer hatte » sv begonneil . Seine , des Staats -

amvalts Regel bestand darin , stets aus der Höhe der Situation

zu sein , das heißt : tief in die psychologische Bedentnug eines

Verbrechens einzudringen und die Eiterbeulen der Gesellschaft
bloßzulegen .

„ Sie haben vor sich , meine Herren Geschwornen , ein

charakteristisches La ck« sieolo - Verbrcchcn , wenn ich rnich so
ausdrücken darf , das gewissermaßen specifische Züge der

Griliiderscheiilung jener Zersetzung an sich trägt , Ivelcher in

nnsrer Zeit diejenigen socialen Elemente anheimfalle » ,
die sozusagen in den Brennpunkt dieses Prozesses gerückt
sind . . "

lFortsetzung folgt . )

Anfcv Vlnurenfettlsev .
Der Vlnincntopf ist hentc ein , » ran inöchic sagen . iioNvciidigcr

„Äl>SliIstl »igSgcgciista »d" des FcigierS geworden . Ader leider wird
i » der Pflege oft auch mir das Allcriiotweiidiasle gclha » ; das liegt
einerscilS ch, dein Dtaiigcl a » Zeit , andrerseits ist es der » ll »-
bentitteltrn versagt , sich teure Bücher tider die Pflege der Zimmer -
pflanze » anzuschaffen . Die fosgciidcn Zeile » solle » in erster Linie
dicseri letztere » z » gnte kommen .

Die Hanplbcdiiigiiiig für ei » gcsmidcS Pflanzeiilelie » im Zimmer
ist imliüliäi das Licht , ohne welches überhaupt keine Pflanze fort -
kaiiinrt . Dieses »Nitz daher im ausreichende » Matze vorhanden
sein , lvenn die Pflanzen nicht in kurzer Zeit verlnnnncr » solle ».
Ebenso nolwendig ist die Lnft . jjolgcnde allgemeine Regel » der
Blinncnpftegc »löge daher jeder Besitzer sorgfältig beachten : Gicb
Deinen Pflanzen reichlich Luft lind Licht . Auch spare im Sommer
mit dem Wasser nicht , und zwar begietzc sie in dieser Jahreszeit an »
Abend , wogegen im Winter eine verminderte Wasserznfiihr gegen
Morgen am beste » ist . Auch snhrc den Pflanzen Wasser von nntzcn
zu , indem Tu ihre Blätter abwäscht , oder aber , was »och besser ist ,
bediene Dich einer Blnuicnspritze . Wo solche nicht vorhanden ist .



«icuiiflt ein feines Haarsieb , über dessen Drahtboden man eine in
Wasser getauchte Bürste streicht . Ein Spritzguß dieser Art befördert
das Wachstum » » gemein , die Blätter nehmen dabei ein frischeres
Grün an . Einen solchen Guß gieb im Sommer drei - bis viermal
täglich , im Wiuter nur einmal und zwar morgens .

Die Anzucht von Pflanze » geschieht am besten ans Samen . So

großgezogene Pflanzen bringen einen reicheren Blüteiiflor als Ab -

leger oder Senker . Bei der Aussaat ist folgendes zn beachten : Alle
Samen dürfen nur mit einer Schicht Erde von ihrer Stärke bedeckt
werden . Eine dichte Aussaat ist zu vermeiden , da die aufgehende »
Pflanzen sonst zn dürr und spindelig werden . Samen mit harter
Schale legt man vorher in eine nicht zu starke Lösung von Bnllrich -
Salz oder verdünnter Schwefelsäure ( 1 Tropfen i » 100 Tropfe »
Wasser ) . Nach der Aussaat spritze man in der oben angegebenen
Weise die Erde ziemlich stark , damit sie sich an die ihr anvertraute »
Samen anschließt . Dann bedecke man de » Topf mit einer Glas -

scheide und stelle ihn an einen möglichst kühlen Ort .
Sobald die Samen ausgehen , d. h. ivenn sich die ersten Blätter

zeige », gewöhne man die junge » Pflänzche » nach und nach an die

frische Luft und decke die Scheiben gänzlich ab , wenn sie diese erreichen .
Nachdem die Pflanzen vier bis fünf Blätter bekommen haben ,
topft man sie ans und setzt sie in einen Topf mit nahrhafter
Gartenerde von einem oberen Durchmesier von 12 Centimeter . und

zwar 3 —4 Stück . Sodau » stellt man ihn dunkel , überbranst die

Pfläiizlben einmal , läßt ihn ruhig bis zum nächste » Morgen stehen ,
wo er dann a » das Licht » nd die Luft gebracht wird . Es ein -
psiehlt sich , das AuStopfc » am Rachmittag vorzunehme » . Unter dem
Einslnise von Luft imd Licht luerden die Pflanze » schnell empor -
wachsen » nd bald eine Zierde sür Fenster und Wohnung sein .

Wer die Mühe nicht scheut , versuche eS einmal mit Palmen , die
man ebenfalls ans Samen erziehen kann . Für eine trockene Lust .
wie sie im Zimmer häufig herrscht , paßt am besten die

( ! orz ?gk>! » und Pritcliardia - Piilme . Die Samen , die in jeder besseren
Sameuhandlmig vorrätig sind , und im Febniar —April aus ihrem
Baterlande eintreffen , säe man im letztgenannten Monat in einem
kleinen Topf ans . der mit Sägespäne » und Sand gefüüt ist , nnd stelle
ihn an einen geschützten Ivamien Ort . Wen » der Kein » aus der
Erde hervorbricht , nimmt man ihn sorgfältig heraus und steckt ihn
etwa einen Fingerbreit tief in einen Topf mit sandiger Heide - und
Rasenerde . Diese ist mäßig sencht zn halte » und sollte nnr mit . lau¬
warmem Wasser gegossen werden . DaS Abzugloch des Topfes
bedecke man mit einer Anzahl klein geschlagener Topsscherben , über
die man »och eine Schicht Holzkohleubrockeii legt ; dann kommt erst
die Erde .

Sobald die erste » Blätlchcn erscheinen , trage man Sorge für
eine ausreichende Bewässerung , auch vergesse man niemals , eine

gründliche Ablvaschnng der Blätter ( sobald sie groß geworden ) mit

abgestandenem , angewärmtem Wasser vorzunehmen ; das ist das

sicherste Mittel zur Verhütung von Ungeziefer , das sich sonst gern
ans Palme » einfindet . Junge wie ältere Palmen schütze man sorg -
fällig vor Zugluft , die sie ebensowenig wie häufige « tandortver -

fchiebnngcn vertragen könne ». Falls daS Wachstum keine größere » Fort -
schritte macht oder aber der Topf schon vollständig mit Wurzel » anS -
gefüllt ist , verpflanze man die Palmen in einen ander » Topf , de »
man mit einem oben beschriebenen Abzug versieht . Bor dem Ein -
setzen in frische Erde entferne man die alle ans den Wurzel » , indem
man mittels eines spitze » Hölzchen die Wurzeln entwirrt , ohne sie
jedoch z » verletzen . Ans diese Weise behandelte Palmen werden wie
andre Pflanzen eine Geivähr biete » für gutes Gedeihen . Die Haupt -
bedingnngen für eine . rationelle " Palmenzucht sind natürlich : Lust ,
Licht , Sonne » nd - - Zeit !

Bisher haben Ivir » » S nur mit der Aussaat » nd Aufzucht befaßt .
Wie behandelt man aber sogenannte Zwei - und mehrjährige Pflanze » ?
Alle Pflanzen dieser Art lAzalce . Myrte , Fuchsie ic . ) müsse » im
Winter lühl stehen , waS sür ein gutes Gedeihe » im Sommer ziemlich
unerläßlich ist . Man meine aber nicht etwa , daß im Winter eine

Anfstellimg auf dem Blumenbrett das richtige ist . Weit gefehlt I
Diese Ali „Winterfrische " ist nur dann zulässig , wenn die
Pflanze » sorgfältig in Stroh eingewickelt lverden . Steht keine
kühle Stube oder ein mit einem Fenster versehener . tteller
zur Verfügung , dann muß es freilich auch so gehen I Eine sichere
Garantie für neues Blühen und Gedeihen im Sommer bietet nnr
ein Helles frostfrcies Zimmer .

Ist der Topf vollständig mit Wurzeln ausgefüllt , so ist ei » Um¬
setzen in einen größeren Topf mit nahrhafter Erde »nerläßlich .
Selbstverständlich ist diese Prozedur nur vor dem AnStreiben resp .
dem Ansetze » von Knospe » anznlvende » . so bei der Azalee im

Dezember , Myrte im April . Fuchsie im März . Die Art und Weise
des llmsetzenö ist sehr cinsach nnd braucht hier nur kurz erläutert
zu werde » . Borerst wähle man sich einen passenden Tops
ans , den man von allem anhaftenden Schmutz befreit .
Daun bedecke man das Abzugsloch , das jeder Topf » » -
bedingt haben muß , mit einer etwa zollhohen Lage klein -
gejiblagener Topficherbe ». Hierauf lhut man ungefähr eine Handvoll
derjenigen Erdmischung hinein , die die Pflanze zuerst besaß . Wir
wollen der leichteren Verständlichkeit halber annehmen , daß jene
Handvoll genug geivese » sei. Man hält dann die Pflanze , nachdem
man sie aus dem alten Topf herausgehoben hat , in dci » neuen
hinein , drückt sie saust in die nuten befindliche Erde ein nnd stillt
uu » den Rand herum ebenfalls mit Erde aus , die man leicht fest
drückt Nachdem dies geschehen , gießt man mit einem starke » Strahl

Wasser immer am Rand herum , . damit sich die neue Erde an den

Wurzelballen fest anschließt . Sodann stellt man die Pflanze dunkel
bis zum andren Morgen .

Schließlich sei »och der Vermehrung der Pflanzen durch Ableger
oder Stecklinge gedacht . Ableger von holzigen Pflanzen stecke man
in starksandige Erde , von krautige » Pflanzen in reinen Sand , den
man regelmäßig befeuchtet nnd bedeckt de » Topf mit einer Glas -
glocke . Ein Spritzguß trägt sehr znr Beförderung der Wurzel -
bildimg bei .

Von einigen Pflanzen belvurzelt sich der Ableger am besten im
Wasser , z. B. von Oleander . Nach der Wurzelbildung pflanzt man
den Steckling in kräftige Erde aus , wo er bald zu einer stattlichen
Pflanze hcrauivüchst . —

_
H. B.

Kleines Feuilleton .

g. Zu den Feiertage » . „ Na . Fräulein Anna , was gicbt es
den » ? Komme » Sie nur herein l "

Das junge Mädchen , ivelches eben scheu zurückgewichen war .
össnetc die Thür von neuem , steckte aber mir de » Kopf durch de »
Spalt : „ O, ich kann ja warten , so wichtig ist es nicht . Ich wußte
nicht , daß gnädige Frau Mittagsruhe halten . "

„ Na , ich war gerade aufgewacht . Was ist denn loS ? Haben die
Kinder mal wieder ei » Anliegen ? "

„ Nein , nein , gnädige Frau , die Kinder nicht , ich wollte nur , —

ich möchte — ich — " sie brach ab , ein glühendes Rot färbte ihre
Wangen , verlegen drehte sie das Briefblatt in der Hand .

. ' . Ich — ich — meine Mutter — sie hat geschrieben , sie feiern
doch die — die silberne Hochzeit zu Osten » und uu » — nun — ach
Mama läßt bitten , ob — ob ich nicht Urlaub bekomiucn tau »

dazu . . . "
„ Zu den Feiertagen ? " Die Dame wandte den Kopf und maß

die Sprecherin von oben bis unten .
Das junge Mädchen errötete von neuem : „ Mama meint ,

gnädige Frau würde eS doch gelviß erlauben , es ist doch solch ein
seltenes Fest und — "

„ Aber zu den Feiertagen — Fräulein Anna , zu den Feiertagen ?

Ueberlegen Sie doch mal — das geht nicht . "
„ Ich würde Montagnachmittag zurück sein . "
„ Und wer paßt am Sonntag ans die Kinder ans ? Sie haben

Ivohl unser Diner vergessen ? Wer beschäftigt mir Hans und
Fricdchen ? "

„ O wenn gnädige Frau nur darum sorgen — ", die Augen des

jungen Mädchens leuchteten ans . „ Ich habe schon mit Marie ge -
sprochcn , sie will mich vertreten und dann ans ihre » Ausgehtag ver -

zichten . . . " »
„ Das wird Marie ohnehin müssen — oder glauben Sie vielleicht ,

ich soll die Tafel decken nnd nachher den Kaffee präsentieren ? Im
übrigen verbitte ich es mir , daß Sie mit den Dienstboten Verab -

rednngen treffen . Ein Kinderfräiilein ans guter Familie nnd kramt
mit dem Hausmädchen , schämen Sie sich !"

Die Gescholtene senkte demütig das Haupt : „ Ich Ivollte ja mir
— ich dachte . . . " und dann plötzlich mit flehendem To » : „Ick »
könnte ja auch schon am Sonntagabend znrücklcmnnen , gnädige Frau ,
mir Sieben geht ja noch ein Schnellzug von Angermnnde nach
Berlin . "

„ Damit Sie zurück sind , wenn die Arbeit hier getha » ist . nicht
wahr ? Sie sind sehr anfnrerksam gegen Ihre Herrschaft — wirklich ,
sehr anfmerksam !"

„ Ich war so lange nicht zn Hans " — das junge Mädchen schluchzt
ans — „ein ganzes Jahr Hab ich die Elter » nicht gesehen . "

„ Ja , wenn Sit das nicht wollen , müssen Sic nicht in Stellung
gehen — Na und nun auch nochThränen ? " Die Dame erhob sich ,
„ Wissen Sie . seien Sie doch nicht kindisch , die silberne Hochzeit wird

auch ohne Sie gefeiert . Ob Sie dabei find oder nicht . Gehen Sie
lieber an Ihre Arbeit . "

„ Und könnte ich den » nicht Sonnabend fahren , und Sonntag »
miitag zurück sein ? Nur , daß ich den Eltern morgens gratnllereU
kann . Ach, wen » gnädige Frau doch gestatte » wollten . . sie trat

näher und hob bittend die Hände , „ es ist ja auch mir — iveil —

weil — Papa — ist krank — und iver weiß , ob er noch lange bei
nnS ist — es ist ja auch gar keine Feier iveiter , nur — nur ich
inöcht ihn doch gern »och mal Iviedersehen, "

„ Ach Fräulein Anna , das wird schon nicht so schlimm sein , solch '
alter Herr hat ja bald mal was . Wen » Sie mich jetzt überhaupt
nicht in Ruhe lassen , können Sie schon heut fahren — aber Sie

brauchen gar nicht wiedeziikoininen . "
„ O, gnädige Frau I"
„ Na ja . das ivollen Sie auch wieder nicht , daS sollen Sie ja

auch nicht — lassen Sie » » r das Weinen I Ich bin doch nicht so
schlimm . Wenn wir Pfingsten a » die See gehen , fahre » ivir ja doch
über Angermnnde , dann werde » Sie Ihre Elter » ja ans dem Bahn -
hos begrüßen könne », also beruhigen Sie sich doch »nr . Und keine
betrübten Gesichter , hören Sie — das stört meine Gemütlichkeit —

und gemütlich will ich es haben zu de » Feiertagen . " —

Musik .
WaS es heißt , eine neue Oper »ach einmal Hören beurteile » zu

solle », vielleicht gar , wenn man das Textbuch erst kurz vor denk
Aufgehe » des Vorhangs zur Hand genommen , daS wurde mir nicht
bald so klar wie vorgestern , als im Opernhaus die Novität voll



Ferdinand Hummel i e Beichte� " . Dichtung von

Axel Delmar . von großem Ehrenbcifall gefolgt , wie eine Plötz -
liche Vision cm » ms voriibemuischte . Und dabei beschränkt sie sich
sogar auf eiuen , nicht einmal laugen Aufzug . Aber vor allem gicbt
das Textbuch des uns vom „Haschich " und vom „ König Drosselbart "
bcr bekannten Dichters im Anfang nicht wenig Nüsse zu knacken .

Im Anfang — denn schließlich entpuppt sich auch dieser so sehr
„ ausgefallene " Text als etwas recht Einfaches und aus

Alkgewohntem Zusammengesetztes . Er könnte ganz wohl irgend einer

romanischen Novelle der Renaissancczoit entnommen sein . Wir sehen
eine Felsenhöhle am portugiesischen Meeresufer sin fesselnder deko -
rativer Einrichtung von Herrn Brandt ) : in ihr ist der wohl schon
längst als heiliger Mann verehrte Eremit Jacinto dem Sterben
nahe . Aus wilder Verzweiflung heraus sehnt er sich »ach einem

ruhigeren Ende : „ Möcht ' rüh ' n, möcht ' rnh ' n, Ivo Vogelchor priestert
schwellende Walddom - Choräle — "

(!). Run kommen zu ihm der

- Mönch Manoel und die junge Beata , die anscheinend nur seinen
!Segen will , während jener auf JacintoS Beichte seiner Sünden
>wartet , um deren Willen allein Manoel Priester geworden . Allein

. Jacinto will sich nur Beaten offenbaren , die ihm als

Erinnerung seiner Jugend erscheint . Da verwandelt sich
wie Scene in da ? Biid der „Beichte " . Es ist zwanzig
. Jahre früher . Jacinto hatte ManoelS damalige Gattin
iBeata geliebt und verlassen ; ein Jahr später folgt sie ihm ver -

' zweifelnd in seine Höhle nach , er aber bleibt bei seinem Psalmicren ,
und sie stürzt sich in den Abgrund , nachdem sie ihm noch von der

. Frucht ihrer Liebe berichtet hat . Das Erinnerungsbild entschwindet ,
und Jacinto stirbt an der Seite der jetzigen Beata . seiner Tochter . —

Es scheint uns dringend nötig , das Recht des Dichters ans eine

solche Erinnerungsscene mit aller Entschiedenheit zu verteidige ». Sie

ist ein Produkt der dichterischen Einbildungskraft , mit allem Anrecht
besten , was als „poetische Oekonomie " bezeichnet werden darf . Der

Versuch einer Frage , ob etwa Jacinto diese Scene im Fieberwahn
noch einmal erlebt oder dergleichen ( wie es in einem der kritischen
Berichte über diese Oper vorkommt ) , heißt doch , die Phantasie einem

ganz andren Reich unterwerfen als eben dem der Knnft .

Bleibt vorläufig noch die vorletzte Frage , ob auch die „musikalische
Oekonomie " zureicht . Darüber zu entscheiden , ist nicht leicht . Herr
Ferdinand Hummel ( geb . 1855 ) hat sich erst als Harfenwundertind
und daim durch zahlreiche Kompositionen , unter denen besonders
Märchendichtungcn für dreistimmigen Franenchor und Solo gerühmt
werden , die aber in unsreu Konzertsälen nicht recht heimisch sind ,
lbekannt gemacht . Seine Musik zur „ Beichte " beginnt , ohne eigent -
Tiche Ouvertüre , mit einer kurzen dumpf wogenden , vielleicht als
« ine modernisierte „ Fingalshöhle " zu denkenden Einführung und

erhebt sich dann sofort zu hoher dramatischer Aufgeregtheit , die
etwas gar häufig in dem Entsetzen cineS Bcckenschlages gipfelt .
Dieser Verzicht auf die Möglichkeit allmählicher Steigerung , dieser
Siedegrad von Anfang bis zu Ende scheint nun nicht gerade
die glücklichste musikalische Oekonomie zu sein , zmnal weil
sich schließlich jenes Erinnerungsbild recht wenig vom übrigen
Verlauf abhebt . Dazu kommt nun noch eine gewisse
löleichsörmigkeit der Kompositionsweise : vorwiegend handelt es sich
um Gänge nach aufwärts , denen eine schmachtende höhere Wechsel -
« otc ausgesetzt ist , gefolgt von Schritten nach abwärts . So erscheinen
die Haüptthemen — Liebesthema , „ in jungen , junge » Jahren war ' S" ,
„ . Es brach der lautre Frühling an " — einander ziemlich ähnlich ,
soweit eben der einmalige Eindruck zur Vergleichung zureicht . Im
Gegensatz dazu ist der Stelle , die erst JacüitoS Widerwillen gegen
«ine gewöhnliche Beicht « und dann ihren Ersatz durch ein Phantasie -
hild rechtfertigt : „ Hast Du Ivie ich de » Herrn erschaut und einzig
thm Dich anvertraut , vertraust Du nichts mehr Menschenohrcn !"
«ine ganz andersartige Vertonung gcwidinet , ein etwas herbe ?
Ouintcnmotiv . originell , so weit man nilbt die Reminiscenz au
Ii . Wagners Thoremnotiv im „ Parsifal " pressen will . Auch die fast
« hne Begleitung gesungenen Worte in der Beichtsccne , mit
denen Jacinto Beaten als Weib des Manoel zurück¬
stößt . und manche der flehenden Worte dieser sind anziehend vertont .
Im ganzen kann nicht eben von viel Erfindungskraft , noch auch von
einem besondere » Werk der Musik für Weiterentwicklung uusrer Kunst
gcsprochcn werden — höchstens daß man noch das diskrete Maß ,
»uit dcni sich der Komponist auf kleine Textwiederholuugcn einläßt ,
« lS nachahimmgswiirdig hinstellen kann .

Letzte Frage : Wie weit haben « nS Ausstattung und Darstellung
die künstlerische Oekonomie jener Pbantasiescene glaubhaft gemacht V
Die crsierc war einer großen Bühne ganz unwürdig . Aufsteigende
« ud sich lüftende Nebel durch so nüchterne Vorhangschiebereien
tviederzugeben , wie es hier gtschah . wurde auch in der Provinz
lächerlich wirken . Ferner sollte der Komponist anfgefordert werden
und sich auch entschließen , die Zwischenmusik bei der Zurückverivandlung
des NebellnldeS in die ursprüngliche Scene entweder zu verlängern
« der — wie eS in Bapreuth einmal zur Ausgleichung eines Irr -
tums geschah — wiederhole » zu lassen : sie ist so kurz , daß man
Manoel und Beata eben erst wieder antreten sah Weit höher stand
die persönliche Darstellung . Das mimische und sangestechnische
trönnen einer so vornchine » Künstlerin , wie cS Frau Götze ist ,
Machte die Doppelrolle der beiden Beaten zu einer durchaus sehens -
Mud hörenSiverten Erscheinung . Auch die Herren B c r g e r und

Mhilipp legten in ihre Rollen den besten Eifer hinein , nur

««rantwortlicver Reoacreur : Paul John m Bert »

daß letzterer als Jacinto schauspielerisch glücklicher war als ge -
sanglich .

lind tvenn er abgesagt hätte ? ! Nachher war der „ Evangeli -
mann " angesetzt : aber Herr Shlva wurde heiser , und Ersatz für ihn
gab ' s Wohl nicht . Da mußten „ Hänsel und Grete ! " helfen . Wenn
als Hänsel Frl . R o t h a n s e r mit Frl . K r a i n z gut alternieren
konnte , warum hatte man dann keine Alternierung für Herrn Shlva
bereit ? — s?.

i Technisches .
— W i d e r st a n b S f ä h i g k e i t der Metalle gegen

technische Flüssigkeiten . Die „ Tech ». Rundschau " schreibt :
A. GawalowSki veröffentlicht in der „Zeitschrift für analht . Chemie "
eine Untersuchung über die Schnelligkeit , mit der die wichtigsten in
der Technik verwandten Metalle von einigen Flüssigkeiten aiigegriffc »
werden , wobei iinmer zu berücksichtigen

'
ist , daß diese Flüssigkeiten

zum Teil ihr Zerstörungswert gemeinsam mit den , Sauerstoff der
Luft ausführen . Die Flüssigkeiten waren Rohpetroleum , Mineral -
schmierül , raffiniertes Rüböl , saure vergohrcne Maische und 4proz .
Essig . Rohpetroleum greift am stärksten das Blei , die Phosphorbronze
und das Zink an . weniger stark daS Neusilber , Messing und Eise »,
gar nicht das Kupfer , Aluminium , Nickel und Zinn . Schmieröl greift
Phosphorbronze . Alninininm und Zink am »leisten au ; bester halten
sich Zinn . Nickel und Neusilber , und gar nicht angegriffen werden
Blei . Kupfer . Eisen und Messing . Rüböl wirkt sehr stark auf skupfer
und Phosphorbronze ein . fast ebenso Messing , Neusilber und Zink ,
sehr wenig auf Nickel und Blei , auf Eisen und Zinn fast gar nicht .
und Alninininm überhaupt nicht . Wir wollen die einzelnen Fest -
stellungen nicht alle aufführen , sondern nur als Ergebnisse der
dankciiswcrten Versuche zusammenstellen , daß sich zur Anfertigung
von Rohrleitungen , Betriebs - und Anfbelvahrungsgefäßen von Roh -
Petroleum hauptsächlich Kupfer . Nickel , Aluminiüm . Zinn und auch
Eisen eignen ; für Raffinade - Petrolcumbchältcr Blei , Kupfer , Eisen .
Messing , außerdem Nickel , Zinn und Neusilber ; für Rübölanlagen
Äluiniiiiim, . Eisen , Zinn , auch Blei und Nickel ; für die Apparate
der Gährungsgewerbe Zinn . Messing . Phosphorbronze und aua »
Blei , Nickel und Neusilber ; in Essigfabrikcn aber nur Nickel und
Aluminium . —

Humoristisches .

— Bezeichnende Auskunft . S e p p e l : „ Vata . lvaS ist
dös , a Leibgericht ? "

Bauer : „ Dös iS immer z
' w e n i g. " —

— Replik . Dame : „ Ich sage Ihnen nur : die Ehen werden
im H i m m e l geschlossen . "

Junggeselle : „ Deshalb heirate ich auch nicht bei Leb -

zeit « n. " —

— Beruhigende Auskunft . Gast : „ Frau Wirtin , wo
bleibt der bestellte Kaffee ?"

Sächsische Wirtin : „Gleich , mei ' Kutefter . mei ' Jüngster
mahlt schon d i e B o h n e. " — ( „ Meggeud . hum . Bl . ")

Notizen .
— Vom Deutschen Theater wurde da ? fünfaktige

Drama „ Vor Tag " von Stefan B a c a n o zur Aufsührung

angenommen . —
— Rudolf Lothar ? Maskeiispicl „ König Harlekin " .

dessen Aufführung in Wien von der Ccnsur verboten wurde , wird

vom Deutschen Volkstheatcr - Enscmble bei seinem Berliner Gastspiel
im Deutschen Theater in Scene gehen . —

— T u a i l l o n s „ Amazone ", die vor der Nationalgallerie
aufgestellt war . Ivird zur Weltausstellung nach Paris gesandt , aus

derselben Sammlung ferner die Büste Aniold BöcklinS von Adolf

? i l d e v r a n d . die Ludwig Knaus - Büste von Otto L e s s i n g und

as Madonnenbild von Joseph Schc Urenberg . —
— „ P a n in , Bus ch", das B i c r b a u m sche Tanzspirl , daS

sich mit der M o t t l scheu Musik andauernd erfolgreich auf dem

Repertoire de ? Karlsruher HoftheatcrS erhält , ist für da »
M ü n ch e u e r Hoftheater angenommen worden . Bicrbanm - ThuilleS

„ L o b e t a n z" wurde von Herrn Hofoperndirektor Mahler für die

Wiener H o f o p e r angenommen . —
— Im E b e in n i y er Stadttheater statte ein Einakter - EbklnS

„ V o x p o p » 1 i " von Franz K u r z - C l S h e i m bei seiner Erst -

aufsührung einen lebhaften Erfolg . —

« v » — L « d >v i g v. Hof m a n n S große ? Gemälde „ Die ll r -

mensche n ". daS jetzt in der Wiener Secesfions - Ausstcllung zn
sehen ist . wurde von einem dortigen Privatmann angekauft . —

_
— Die Pariser „ Akademie der Medizin " wählte

Prof . Röntgen zum auswärtigen Mitgliede . —
— Der von dem Berliner Geographen - Kongreß auf Betreiben

des Wiener Professors Pcnck empfolilenen Weltkarte im Maß -
stabe von eins zu einer Million arbeitet die geographische Abteilung
der französischen Armee insofern nützlich vor , als sie bereits acht
Blätter von einer Karte Asiens in diesem Maßstab veröffentlicht hat
und die 5tarte zu vervollständigen gedenkt . Die acht Blätter beziehe »
sich sämtlich auf Ostasicu ( China . Wladiwostok und Korea ) . —

— Ein . Kongreß für christlicheArchäologie tritt am
17. April in Rom zusammen . —

. Druck uno Bcriag von Star Baving in Berlin .
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